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Aus der Woche.
· Jn die sommerliche Stille hat die englische

Presse plötzlich wieder etwas Bewegung gebracht.
Kaiser Wilhelm hat einen Brief geschrieben, in
dem er den Präsidenten Madriz von Nikaragua
zur Uebernahme seines Amtes beglückwünscht und
zugleich der Hoffnung Ausdruck gibt, daß die
Beziehungen zwischen den beiden Ländern un-
getrübte bleiben möchten. Mit andern Worten, der
Monarch hat als Oberhaupt eines selbständigen
Staates mit dem Oberhaupt eines andern selb-
ständigen Staates Höflichkeiten ausgetauscht. Jn
England aber wußte man diesem einfachen Sach-
verhalt einen Hintergrund zu geben, indem man
behauptete, das Deutsche Reich wolle sich in Mittel-
amerika eine Flottenstation sichern. Niemand fragt
wozu, niemand nimmt sich auch nur die Mühe,
auf den Zweck zu blicken; der willkommene Anlaß
wird zu einer Verhetzung zwischen Deutschland und
den Ver.Staaten. Wir aber sollensnach wie vor
an die Friedensliebe unserer Kanalvettern glauben,
auch dann noch, wenn im Unterhause immer wieder
(wie bei der letzten Etatsdebatte) das längst wider-
legte Märchen erzählt wird, Deutschland werde
1912 (über seinen Flottenbauplan hinaus) 17 große
Schlachtschiffe besitzen und diese Zahl 1915 bereits
auf 21 erhöht haben. Mit der Zeit erlahmt die
Lust, solche Hirngespiuste zu widerlegen und es
bleibt uns nichts anderes übrig, als wie bisher
wachen Auges auf das Welttheater zu blicken.
Vielleicht ist der Augenblick näher, als mancher
denkt, der uns beruft, unsere Rolle zu spielen.
Wahrlich, die Zeichen der Zeit sind ernst! Jm
fernen Ostasien bereitet sich eine neue Gruppierung
der Mächte vor, nachdem es den Siegern der
mandschurischen Schlachtfelder in erstaunlich kurzer
Zeit gelungen ist, trotz aller Widerstände, den
Besiegten zu versöhnen. Spricht man doch in
Chinas Diplomatenkreisen ganz offen davon, daß
China sich bald gegen einen Bund (Frankreich,
England, Rußland und Japan) für seine Unab-
hängigkeit schlagen müsse. Klingt die Mär so un-
glaublich? Der Machthunger wächst, und wenn
erst Japan Korea einverleibt hat, ist ihm die Straße
ins Riesenreich mit der Hauptstadt Peking frei-
geworben. Aufs neue taucht der Gedanke an ein
Bündnis auf, das die mittelleuropäischen Kaiserreiche
(Oesterreich-Ungarn und Deutschland) mit China
und den Ver. Staaten einen soll, um das Gleich-
gewicht im fernen Osten zu erhalten. Wer will
im Augenblick entscheiden, welche Lage die ge-
schichtliche Notwendigkeit schafft. Die Völker des
Erdballs wissen, daß die großen Machtfragen, bei
denen es „6ein oder Nichtsein« heißt, niemals auf
Friedenskonferenzen entschieden werden können und
so rüstet man eben für den Krieg, weil er noch
immer die letzte Entscheidung gebracht hat. Freilich,
ehe die Völker heute ans Schwert greifen, müssen
zwischen den Kriegführenden unüberbrückbare Ab-
gründe sein. Denn gerade die letzten großen Kriege
in Südafrika und in Ostasien haben die Schrecken
moderner Schlachten in ihrer ganzen Furchtbarkeit
gezeigt. Um so unbegreiflicher ist es, wenn ein
Kleinstaat wie die Türkei, die von der Umwälzung
im Jnnern immer noch nicht ganz genesen ist, mit
aller Gewalt zum Kriege mit einem Nachbarstaate
drängt. Schon seit mehreren Tagen darf die
Kretafrage als beigelegt gelten, und nicht zuletzt
darf der König von Griechenland, der den Kretern
freundlich zusprach, das Verdienst für sich in Au-
spruch nehmen, die Spannung gemildert zu haben.
Dem bösen Nachbar aber gefällt es so nicht. Die
Türken haben bei den Schutzmächten Beschwerde
erhoben, weil sich Georgius angeblich in innere
Angelegenheiten der Türkei gemischt habe. Diesesi
Auftreten zeigt so recht einen Abglanz des neuen
Geistes des Unfriedens, der im Jungtürkenreiche
lebt. Man stützt sich in Konstantinopel darauf,
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daß die Eifersucht der Mächte des Türkenstaates
stärkste Säule ist. — Auch hier zeigt sich die Eifer-
sucht, wie überall im Leben, in ihren Folgeer-
scheinungeu als entnervend. Davon weiß man
auch jetzt in Amerika ein Lied zu fingen. Ganz
plötzlich ist Herrn Taft die Jdee gekommen, noch
einmal für den Prasideutenposten zu kandidiereu.
Aber seine Gegner, die eifersüchtig sind auf seine
in aller Stille errungenen Erfolge, wollen davon
nichts wissen. Jhr Mann ist Roosevelt, der aus
seiner Jagdreise durch Afrika und auf seiner Be-
suchsreise durch Europa gezeigt hat, daß er der
Mann ist, der das Amerikauertum mit all seinen
Schwächen und Vorzügen glänzend verkörpert.
Wenn aber Herr Roosevelt aufs neue auf den
Prasideutenstuhl steigt, wird er nicht mehr nach
dem Lorbeer des Friedensbringers geizen dürfen;
denn die Zeit hat sich gewandelt und stellt andere

s Aufgaben an den Manu, der in Washington herrscht.
Er soll die Auseinandersetzung mit der gelben Ras e
durchführen uud zugleich mit den Chinesen das
Band der Freundschaft knüpfen. Jhm wird’s ge-
lingen, denn feinem Munde sind keine Worte fremd,
die ,,des Nachbars Land nicht zugleich in Frieden
wiegen uud mit Feuer bedroheu.«

Ginheimilmke und-,slroninzictlch

Vorgänge im Holzhandel Schlesiens.
Jm schlesischeu Holzhandel ist nach den Breslauer
Blättern eine bemerkenswerte Fusion erfolgt. Unter
der Firma: Vereinigte Holzindustrie--tGesellschaf
Oskar Körner, Höher & Co Breslau-Kattowitz, haben
sich die bedeutenden Holzgroßhäuser F Höber-
Kattowitz, Oskar Körner-Breslau und Eduard
Freudenthal & CosKattowitz zur gemeinschaftlichen
Fortführung der Geschäfte vereint. Das neue
Unternehmen besitzt große Waldungen in Galizien
und dort, sowie in Oberschlesien Æihleuetablissemeuts

Der siidwestliche Teil des Kreises Lauban
mit Ortschaften von mehr als tausend Bewohnern
und blühender Industrie entbehrt noch jeglicher
Bahnverbindung. Schon seit mehreren Jahren tritt
auch die Handelskammer für einen Bahnbau ein,
und nachdem uuu auch vor kurzer Zeit eine
Deputatiou dem Verkehrsminifter ihre Wünsche
borgetragen, ist. nun die Eisenbahndirektiou Breslau
mit der Vornahme der Vorarbeiten zum Bau einer
normalspurigen Nebeneisenbahn Nikolausdorf —
Stadt Schönberg bis Küpper, unmittelbar an der
böhmischen Grenze gelegen, beauftragt worden. Ob
Küpper der Eudpunkt wird, oder ob die Bahn bis
Bahnhof Seidenberg oder direkt über Bullendorf
bis Friedland fortgeführt wird, steht noch nicht fest.
Die Linienführmig dieser Bahn, die auch einen
landschaftlich sehr schönen Teil des Laubaner Kreises
ausschließt, wird folgende sein: Nikolausdorf (Linie
Lauban-Görlitz) bis Stadt Schönberg (1500 Be-
wohner) 5 Kilometer, Schönberg bis Bellmanus-
dorf (1200 Bewohner) 41/2 Kilometer, Bellmanns-
dorf-Berna Küpper (mit etwa 2000 Seelen)
6 Kiloimter, Küpper—- Staatsbahuhof Seidenberg
6 Kilometer. Die Strecke Küppet—Bullendorf—
Friedland würde etwa noch 10 Kilometer lang fein.

Edwttmih. (Schwerer Unfall.) Der in der
Schottwitzer Kunstmühle beschäftigte Müller Ernst
Roseublatt aus Breslau, Trebnitzer Chanssee wohnhaft,
verunglückte am Montag uachmittags gegen 3 Uhr
am Fahistuhl sehr schwer. Er wollte das Fahr-
stuhlseil ziehen, um den Fahrkorb befördern zu
können. Plötzlich riß das Seil, und der Bedauernss
werte stürzte mehrere Stockwerke tief in den Fahr-
stuhlschacht. Hierbei erlitt er furchtbare Verletzungen
am Kopf nnd Gesicht, sodaß er kaum mit dem
Leben davon kommen dürfte Nach Anlegung eines 

 

Verbandes durch Herrn Dr. Möbs, Hundsfeld, wurde
er in ein Krankenhaus nach der Mehlgasfe in
Breslau transportiert.

—r. Dörndorf. (Raubmord.) Auf dem
benachbarten Vorwerk Peterhof erhielt ein Galizier
mit Namen Karnas von feinem Onkel aus Amerika
die Nachricht, daß er feine Besitzung (vom Onkel)
erbe. Infolgedessen machte sich Karnas am ver-
gangenen Sonntag auf die Reise nach dort auf.
Montag nachmittag kam aus Deutsch-Lissa bei
Breslau nach hier die telegraphische Nachricht, daß
Karuas in einem Kornfelde dortselbst ermordet
aufgefunden worden ist. Der Körper wies mehrere
Stichwundeu auf. Das Reisegeld, welches der
Onkel ihm geschickt hatte und 40 Mark, sowie ein
Freifahrtschein nach Amerika fehlten dem Er-
mordeten. Karnas ist unverheiratet. Hierzu
meldet der ,,Bresl. GensAnz« Auf dem Wege
zwischen Wiler und Marschwitz, der nach Carolinens
hof führt, wurde am Montag früh von Arbeitern
ein Galizier ermordet aufgefunden. Dem Toten
war der Unterleib vollständig aufgeschlitzt. Der
Weg und das augrenzende Getreidefeld weisen
Spuren eines heftigen Kampfes zwischen dem
Ermordeten und seinen Angreifern auf. Der Koffer
des Ermordeten wurde etwa 20 Meter von der
Mordstelle entfernt im Haferfelde gefunden. Er
war von der Seite her erbrocheu und teilweise
ausgeraubt Merkwürdigerweise hat der Mörder
eine Flasche voll Korn und einige Kleidungsstücke,
die sich ebenfalls111 bem Koffer befanden, verschmäht.
Papiere wurden bei bem Toten nicht vorgefunden,
sodaß sich feine Jdentität noch nicht feststellen ließ.
Ebenso fehlt von dem Mörder jede Spur.

Breslau. (Der Parsevalballon,) der auf der
Rückreise von Kudowa in Glatz der Ungunst der
Witterung wegen abmontiert unb per Bahn nach
Breslau geschafft werden mußte, wird in dieser
Woche nicht mehr gefüllt werden. Die ganze Füll-
anlage nebst Stahlflaschen ist bereits nach Jdaweiche
geschafft worden, wo eine eigene Füllanlage errichtet
wird. Am Freitag geht das Luftschiff ebenfalls
dorthin per Bahn ab, um im Jndustriebezirk Auf-
stiege zu unternehmen. Die Rückkehr des Ballons
selbst wird frühestens Dienstag nächfter Woche er-
folgen. —— Für Donnerstag ist ein Probefliegen
für Aeroplane angesetzt, dem am Sonnabend die
Eröffnung der Breslauer Flugwoche folgen soll.
Mit fünf bekannten Aviatikeru sind bereits Ver-
handlungen im Gange, die demnächst zum Abschluß
gelangen dürften. Es steht daher zu erwarten,
daß ein ganz besonders guter Sport geboten
werden foll.
 

Marktbericht.

Breslau, den 18. Juli 1910.

(Pro 100 Kilogramm.)
Weizen,weißer. . 20,90 20,00 19,90 19,00 18,90 17,90
Weizen, gelber. . 20,80 19,90 19,80 18,90 18,80 17,80
Roggen . . . . 14,60 14,00 13,90 13,00 12,90 12,00
Gerste ..... 13,50 13,30 13,20 12,60 12,40 12,00
Hafer ..... 14,90 14,40 1430 13,80 13,70 12,90
Viktoriaerbseu . ‚23,00 22,00 21110 20,00 19,00 18,00
Erbsen .19,50 l9,00 1780 16,80 16,00 15,60

Altes Heu per 50 kg 3,60—3,80 Mark.
Neues Heu „ „ „ 26,0 3’00 Mark.
Laugstroh per Schock 28— 30 Mark.
Preßstroh 50 kg l,30-—1,50 Mark.
Speisekartoffeln l ‚50—1,60 Mark per 50 Kilogramm
Brennkartosseln 1 1,0— l ‚20 Mark.
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Verständigung über den Flottenbam
Gelegentlich der großen Debatten über das Flottens

vrogramm kam der Minirkterpräsident Asquith auch auf
die Möglichkeit einer Verständigung über das Flottens
programm Deutschlands und En lands zu sprechen.
Dabei führte er aus: ,Es ist die ‚rage mehrfach schon
aufgeworfen worden, o es nicht nicht möglich ist, zu
einer Art von

Verständigung zwischen den Nationen der Welt
zu kommen, im besonderen zu einer Verständigung
zwischen uns und der großen befreundeien deutschen
Nation, durch die dem Wettrüsten ein Ende bereitet
werden könnte. Jch wünschte, daß dies möglich wäre.
Die deutsche Regierun hat uns mitgeteilt (ich habe
mich darüber nicht zu eklagen und nichts zu erwidern),
daß ihr Vorgehen in der Angelegenheit durch einen

Beschluß des erreicht-isten
durch das Flottengesetz, geleitet wird, das Jahr für
Jahr weitergeht. Jch freue mich, sagen zu können, daß
das Jahr 1911/12 das letzte unter diesem Gesetz ist, in
dem vier Schiffe gebaut werden sollen. Die Zahl sinkt
in den folgenden Jahren auf zwei. Jch hoffe daher,
wir befinden uns auf dem Gipfel der Welle. Wenn es
möglich wäre, durch eine Verständigung zwischen den
beiden Ländern selbst jetzt

das Baumaß zu verringerm
so würde niemand darüber mehr erfreut sein als die
englische Regierung. Wir haben uns der deutschen Re-
gierung in dieser Angelegenheit genähert, aber sie hat
sich außerstande gesehen, irgend etwas zu tun, unb sie
würde nichts tun ohne einen Beschluß des Parlaments,
der das Flottengesetz widerrufe. Sie erklärt uns —
ohne Zweifel vollständig der Wahrheit gemäß — daß
sie nicht die Unterstützung der

öffentlichen Meinung in Deutschland

haben würde. Es würde die englische Regierung mit-
aufrichtiger Befriedigung erfüllen, wenn sie das Maß
des Baues dieser notwendigen, aber höchst kostspieligen
Kriegsmittel verringern und das Geld für die Wohl-
fahrt und den Fortschritt des Volkes verwenden könnte.
Wir würden eifrig jede Gelegenheit in dieser Richtung
benutzen. Einstweilen aber bitten wir das Haus, uns
die notwendigen Mittel für die Sicherheit des Landes
zu gewähren.“

Die Einschränkung der Rüstungen,
wenn nicht die Abrüstung, kann in England nicht leb-
hafter gewünscht werden, als in Deutschland; denn
schließlich hat das Jnselreich andre Hilssquellen und
wesentlich größere Reichtümer zur Verfügung als
Deutschland. Aber die internationale Lage läßt es nicht
ratsam erscheinen, mit einer Macht allein ein Abkommen
zu treffen, das einer Entblößuug gleichkäme. Denn
wenn auch ein Abkommen mit England geschlossen
würde, so bliebe für Deutschland

die Drohung der französischen Flotte

bestehen. Jn Frankreich denkt niemand an eine Ein-
schränkung der Seerüstungen. Wenn nun auch England
einem etwaigen Abkommen mit Deutschland gemäß seinen
Fiottenbau verlangsamt und verringert, so behält es
(eben durch sein Militärbündnis mit der Republik, das
König Eduard und der damalige Ministerpräsident
Clemeneeau zustande brachten) immer noch jene Uber-
legenheit, die im Ernstfalle die deutschen Häfen fast
wehrlos macht. Wenn England alle Nationen (he-
soiiders die ihm befreundeten) mit dem Gedanken einer
Einschränkung der Seerüstungen gewinnt, dann ist für
Deutschland erst die Möglichkeit gegeben, diesem Ge-
danken näher zu treten.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

sieK aiser Wilhelm ist auf feiner Nordlandfahrt
in O ld e n eingetroffen. -

 

 

 

"‘ Reichskanzler v. Bethmann ‑ Hollweg
stattete dem in Berlin zu Besuch weilenden Fürsten
Bülow einen längeren Besuch ab. Die Meldung,
daß Herr v. Bethmann-Hollweg von seinem Vorgänger
R at s eh I ä g e für die Lösung der inneren Krise erbeten
habe, trifft nicht zu. Wie bei der Begegnung in Rom,
wurden auch diesmal politische Gespräche vermieden.

* Der neue Staatssekretär des Außern v. Kid er-
lens Wächte r hat sich in Bukarest, wo er seit zehn
Jahren Gesandter war, verabschiedet. Dabei tauschte
der Scheidende mit dem rumänischen Ministerpräsidenten
B ratianu sehr herzliche Abschiedsworte.

* Der neue preußische Landwirtschaftsmiiiister v o n
S chorl einer hat eine Reise in die Ostmark unter-
nommen, um das Ansiedelungswesen in den Ostprovinzen
zu studieren.

* Der preußische Kultusmiiiister hat die d ä nis ch e
B es ch werd e gegen die Entscheidung der schleswiger
Regierung abgewiesen, wonach der d euts ch e Reli-
ionsunterricht in denjenigen Schulen Nord-

fchleswigs in denen er einmal zur Einführung gelangt
ist, auch weiter bestehen bleiben soll.

atEin Entwurf über die Neuregelung der
handelsgewerblichen Sonntagsruhe
wird dein Reichstage voraussichtlich zu Beginn des
nächsten Jahres zugehen. Die Verhandlungen zwischen
dem Reichsamt des Jiinern und den zuständigen preußi-
schen Ministern werden in nächster Zeit beendet sein,
sodaß eine fertige Vorlage dem Bundesrat im Laufe
des Herdftes zugehen wird. Jn der Hauptsache stehen
die Bestimmungen bereits fest. Der Entwurf geht von
dem Gedanken aus, den sonntäglichen Ruhetag den An-
gestellten noch mehr zugute kommen zu lassen wie bisher,
ohne die Geschäftswelt und das Publikum zu sehr zu
schädigen.

neZur Erhöhung der Betriebssicherh eit auf
der Eis enb ahn hat der preußische Minister der
öffentlichen Arbeiten bestimmt, daß zur Prüfung der
Zweckmäßigkeit und guten Erkennbarkeit der Signale
auf sämtlichen Hauptbahnstrecken in jedem Jahre unter
sLtzettefiligutng mehrerer Kontrollbeamten eine Signalschau
at n e.

* Jn Berlin wird im nächsten Monat eine allgemeine
Versammlung deutscher Zündwarenfabris
ka n t e n ftattfinben, um die infolge der R e i ch g -
f i n a n z r e f o r m eingetretene Verschlechterung in der
Lage dieser Judustrie und die nötigen Abhilfemaßregeln
zu beraten.

’«·Jn Bayern scheint eine Verteuerung des
R e is ens bevorzustehen. Der Eisenbahnrat in
München hat nämlich die von der Verkehrsverwaltung
beantragte Erhöhung der Fahrpreise für Personenzüge
um 5 Pfennig in acht Staffeln von 6 bis 25 Kilometer
trotz lebhafter Gegenvorstelliingen aus allen Kreisen
einstimmig genehmigt. .

England.
mDas Königs aar wird sich in den nächsten

Tagen in Portsmout an Bord ihrer Jacht »Alexandra«
begeben. Die Reise wird zunächst nach Portsmouth
Panz Süden Englands) und dann nach Schottland

ren.
Belgieii.

seDer König von Bulgarien hat auf dem
Flugfelde in der Nähe von Brüssel mit dem Flug-
techniker Lamiiine einen Aufstieg unternommen, der zehn
Minuten dauerte und bis in 90 Meter Höhe führte.
Fahrt und Landung gingen glatt von statten.

Spanien.
asDie Polizei fand bei der Verhaftung eines ge-

fährlichen Anarchisten in Valladalid Briefe, die auf ein
beabsichtigtes Attentat gegen König Also ns hin-
weisen. Die Polizei glaubt, eine Verschwöruug entdeckt
zu haben, die es auf den König bei seiner Durchfahrt
durch Valladolid abgesehen hatte. Die Ausführung des
Anschlaaes ist vereitelt.

____—_—._—____—__—_—_———_.—_——..—————————————————_————-

übt Sine leiiwergepriifte krau.
11] Roman von M. de la Chapelle.

(ihn-Hebung.)

»Ach Otto, ich glaube dir ja »-— aber —« Hed-
wig stockte und fuhr dann, sich dichter an Otto an-
schiniegend, mit schlecht versteckter Neugierde fort: »Was
find denn das für merkwürdige Dinge, die dich zum
reichen Manne machen können ?«

Otto weidete sich einige Sekunden an ihrer Neu-
gierde, diese dadurch reizend und Hedwig zu dringen-
deren Fragen aufstachelnd. Endlich wehrte er fie· mit
energischem Kopfschütteln ab. »Pst, nicht fragen, wirst’s
schon zur Zeit erfahren! Nur so viel will ich dir ver-
raten, daß mir der Tag, an dem der alte Baron Erk-
hoven die Augen für immer schließt und sein Neffe,
Baron Thilo, das Erbe antritt, die ganz respek-
tablfe Summe von hunderttausend Mark in den Schoß
wir t.“

Hedwig schrie förmlich auf: »Hunderttausend Mark ?
Ach, du machst ja Unsinn, Ottoi Das ist doch fürchter-
lich viel Geld — —- das kann nie alle werden — ——"

,,Meinst du ?« Otto lachte überlegen. »Na, wenn
man sich ein bißchen Mühe gibt, kriegt man’s am

- Ende doch noch kleint Geld ist rund, und sobald es
erst mal ins Rollen gebracht wird, läuft es einem
unter den Fingern weg —- wenigstens ist dies bei mir
stets der Fall 1“

Hedwig sann einen Moment nach. »Baron Erk-
hoben —“ wiederholte sie dann. »Wie vornehm das
klingt —- — bist du mit dein befreundet i“

»Das nun erade ni t -— ich habe sogar triftigen
» Grund, anzune»men, da Baron Thilo von Erkhoven
-. Zerdammt wenig freundschaftliche Gefühle für mich
f egt ——“  

»Wie kommt er denn aber dazu, dir so schrecklich
viel Geld zu geben ?"

»Ach —— er direkt gibt es mir ja nicht -"— das
heißt: er muß es eigentlich doch geben, denn sonst —«
Otto brach ab und fuhr sich wiederholt kühlend
mit dem Taschentuch über die Stirn, hinter der seine
Gedanken nicht mehr so recht in Reihe und Glied auf-
marfchieren wollten —- jedenfalls die vereinte Wirkung
von Champagner und Kognak. »Ach was — dar-
über wollen wir nicht reden — wenn’s so weit ist,
erkläre ich dir die ganze Geschichte, also gib dich zu-
frieden, Schatzelt«

Er faßte Hedwig scherzend unter das Kinn und
begann von anderm zu sprechen, von seiner Liebe
zu ihr und von der Zukunft, die er ihr in so rosigem
Lichte malte, wie er selbst in diesem Augenblick, be-
einflußt von Champagner und Kognak, alles sah. Und
Hedwig hörte ihm auch nicht ungern zu; er konnte sich
so schön ausdrücken, viel gewählter als ihr Vetter Karl,
bei dem alles so plump klang.

Jn gegenseitigem Liebesgetändel verging beiden
die Zeit übermäßig schnell, so daß Hedwig ordentlich
erschrocken auffuhr, als die kleine Stutzuhr über der
elektrischen Birne plötzlich sechs Uhr schlug.

»Mein Gott, schon so spät -« sagte sie, unwill-
kürlich nach ihren Handschuhen greifend. »Ich habe
beim Vater versprochen, um halb sechs zu Hause zu
e n.«

»Na, auf eine Viertelstunde wird’s dem alten
Brummbär wohl auch nicht ankommen,« tröstete Otto,
sie zurückhaltend. »Wann sehe ich dich denn überhaupt
wieder? — Wir haben noch gar nichts deswegen
verabredet. Es wäre doch sehr nett, wenn du dich mal
einen ganzen oder halben Tag freimachen könntest —
wir würden dann einen Ausflug nach Wannsee oder

 
 

Balkaiistaateii.
»Die Jungtürken haben in diesen Tagen

Gelegenheit zu zeigen, daß sie noch immer in un-
beschränktem Besitz der Macht sind. Vor einigen Tagen
war bekannt geworden, daß in Konstantinopel sich ein
Geheimbund -gebildet hat, dessen Mitglieder Anhänger
der Selbstherrschaft sind, die das Jungtitrkentum be-
kämpfen. Jm Handumdrehen waren 80 Personen,
darunter auch Frauen, verhaftet. Die Anhänger der
alten Regierungsform scheinen daher keine Aussicht aus
Verwirklichung ihrer Träume zu haben.

suVon zuständiger Seite wird mitgeteilt, die von
einem Teile der ausländischen Presse verbreitete Nach-
richt über eine gegen die deutsche Industrie
eingeleitete Bewegung, die bereits zur Abweisuiig der
Bewervung einer deutschen Firma um den Bau einer
zweiten serbischeii Zuckerfabrik geführt werden soll, sei
eine ebenso böswillige Erfindung, wie die Nachricht
über einen Beschluß der in Serbien lebenden Reichs-
deutschen, serbische Arbeiter nicht mehr zu beschäftigen.

Afrika.
MDer Premierminister des Ver. Südafrika,

Botha, entrollte vor Tausenden von Einwohnern
Johannesburgs sein Regierun sprogramm. Botha, der
sich in seiner Rede des Engischen bediente, versprach,
daß die beiden Sprachen bei der Erziehung gleiche-
Stellung haben sollten. Botha sprach ferner te Er-
wartung aus, daß die Bergwerksindustrie eine An ellung
von Weißen in größerem Umfange vornehmen werde.
Er verurteilte dann scharf den Rassenhaß.

Asieii.
seVor einigen Tagen ist in London ein Blaubuch

über Tib et erschienen, in dem die englische Regierung
u. a. darauf hinweist, daß China mehr und mehr
von dem (neutral erklärten) Lande Besitz ergreife. Die
englische Regierung sieht sich daher veranlaßt, die
Truppen in den Handelsplätzen zu verstärken. Der
Kampf um Tibet beginnt also.

(Inpolitil'cber ‘Cagesbericbt.
Berlin. Die Untersuchung der Lichtenrader Bomben-

affäre hat wesentlich Neues bisher nicht zutage fördern
können. Es gingen sowohl der Familie Kraaß als-
auch dem Berliner Polizeivräsidtum zahlreiche Briefe,
darunter auch mehrere Drohbriefe zu. Immerhin-
werden für die Nächte umfassende Vorsichtsmaßregeln
getroffen Das Opfer des verbrecherischen Anschlages,

tto Kraatz, befindet sich dauernd gut.

— Jm bayrischen Landtage hatte die Regierung die-
Mitteilung gemacht, daß sie sich mit dem Gedanken
trage, die Berechtigung zum einjährigifreiwilligen
Mititärdienst vom Abiturientenexamen abhängig zu
machen, um einer Uberfüllung der höheren Schulen
vorzubeugen. Wie verlautet, wird ein ähnliches Vor-
gehen in Preußen nicht beabsichtigt, dort soll keine-
Anderung der Bestimmungen für den einjährigsfreis
willigen Militärdienst vorgenommen werden. Den Ein-
jährigensDienst vom Abiturium abhängig zu machen,
läßt sich nur durchsetzen, wenn man auch die gleiche
Bildung für aktive Osfiziere verlangt, die bekanntlich
zurzeit für ihre Laufbahn nur die Primareife bedürfen.

Leichliugeu. Der Vorstand der RheinischsWests
fälischen Luftfchissahrtsgesellschaft gibt zu der Ver-
nichiung des Lentballons »Erbslöh«, bei der der Er-
bauer Eibslöh und vier andre Jnsassen den Tod
fanden, eine Erklärung ab, in der mitgeteilt wird, daß
der Aufstieg des ,,·brbslöh« von Leichlingen aus glatt
verlief, und die Beobachtungen, die man von der Halle
aus machte, ließen auf ein gutes Funktionieren der
Maschinerie schließen. Die Sachverständigen in der
Lustschiffahrtshalle hörten plötzlich gegen Lille-Uhr einen
scharfen Knall, der die Katastrophe ankündigte. Ein
Bruder des verunglückten Oskar Erbslöh wollte an dem
Unglückstage auch mit aufsteigen, kam aber mit dem
Auto fünf Minuten zu spät an. Es wird anaereat.

W

 

sonst irgendwohin unternehmen, nnb zwar, wie du dir
neulich so sehr wünschtest, per Autoinobilt

»Wirklich — per Auiomobil?" Hedwig schlug
vor Vergnügen die Hände zusammen. »Ach Otto —-
das wäre reizendi Jch denke es mir so schön, so blitz-
schnell an allem vorübersausen zu können — ja dann
muß mich der Vater unbedingt fortlassen. Aber —-
wo willst du denn das Automobil herbekommen 3“
F Otto mußte laut auflachen über die Naivität dieser
rage.
»Närrchen —- — man merkt, daß du bis vor einem

Jahre in dem kleinen Provinznest da oben in der
«Uckermark gelebt hast —- von Berliner Verhältnissen
weißt du noch nicht allzuviel. Ein Automobil _— na,
das wird einfach gemietet — da gibt’s doch kein Kopf-
zerbrechen.«

Hedwig nickte Otto bewundernd zu .— er_ wußte
doch für alles Rat, und dabei erschien bei- ihm alles
so einfach, so selbstverständlich, ·so garnicht, als obs
Geld irgend welche Rolle bei ihm spieltei Das sah
sie auch jetzt wieder, als er dem herbeigeklingelten
Ladenfräulein die Zeche beglich und ihr für ihre Be-
mühungen eine Mark hinschob — —— »Hedwig fand das
zwar furchtbar viel, aber auch zu leich sehr vornehm.
Wenn sie dagegen an ihren Vetter arl dachte, damals,
in Tgel bei dem Ausflug, den die Angestellten der
Möbelfabrik, in der er arbeitete, unternommenund zu-
dem er Hedwig eingeladen, wie er da dem Kellner
fünf Pfennig für das Bringen des Kassees gegeben,.
wahrhaftig, sie schämte sich jetzt, wenn sie daran dachte.

Und dann jene hunderttausend Mark, die Otto,
wie er sagte, in nächster Zeit sicher zufallen mußtent
War es nicht ein rechtes Glück für Hedwig, wenn ste-
die Frau eines so reichen Mannes wurde? Der Vater-
täte daher gut daran, ihre Bekanntschaft mit Ottok



an der Stelle, an der die ersten Deutschen einem Luft· Gelder anch wieder bis auf das Guthaben beim Bankier
schiffunglück zum Opfer fielen, einen Gedenkftein zu fusammenbrachte - Mit Hilfe des Anwalts wurde auch
errichten. Dein Kaiser ist von dem Unglück Meldung chließlich hinsichtlich dieses Bankiers ein Arrest auf
erstattet worden. dessen Guthaben bei andern Bänken nusgebracht, der

Hamelm Bei Polle explodierte beim Ankurbeln zwak angefochten murbe‚ aber bom Getlcht jetzt bestätigt
des Motore das Regierungsmotortchiss »Werra«. ist. Frau Hosen ‚bte natürlich noch nicht sicher ist, Ihre
Der Maschiuift, der allein an Bord war wurde am 300 000 Frank wieder zu erhalten, hat it nunmehr
Kopfe erheblich verlegt, und das Boot verbrannte voll- entfchlossem den Empfang aller Briefe abzu ebnen. Um

scheinen danach von fremden Zeitungen in Deutschland:
26 französische, 18 dänische, 67 polnische,· 4·weiidische
und 81itaiiische, ferner 12 englische, 61iaiienische, 7
spanische, 1 portugiesische, 2 ruffifche, 1»schwedische,
2 tschechiche, 1 lateinifche, 1 hebräische, 1 m Volapük.
Zusammen erscheinen in Deutschland 157 fremdsprachs
liche Zeitungen.

Ein Leopard im Rachen einer Riefenfchlange.

ftanbig. ja stchek an gehen- Utcht hineinaufallen. Daß Riesenschlangen es sogar mit Raubtieren aufneh men,
- steter. Beim Konknkg dek Mekzigek Volkgbnnk London. Nach einer jetzt veröffentlichten Abrechs dürfte wenig bekannt sein« Am 8. Jnni wurde, wie die
hatten etwa 600 kleine Leute eine halbe Million Mnkk nung at das Begräbnis König Eduards die Summe ,Deutsch-Ostafrikanische Zeitung« schreibt, auf der Plan-

von 10000 Mk. gekostet. Davon kommen etwa
250 000 Mk. auf die Bewirtung fremder Gäste. »Für
die Aufbahrung und Ausfchmückung von Westminster

verloren. Der Inhaber der Bank, Mohm, wurde jetzt
von der Strafkammer zu vier Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Sein Kompagnon Grewe zu 150 Mk. Geld-

tage Bombuera bei Tanga beim Buschschlagen eine
Riesenschlange getötet, aus deren Rachen etwa handbreit
die beiden Hinterpranken eines Leoparden herausragten. 

 

 
  
 

 

   

strafe wegen einfachen Bankwits. Hall und der Schloßtapelle von Windsor wurden 110000 Der verschluckte Leopard hatte eine Länge von

Gebweiler (Elsaß). Eine wegen Spionage aus Mark “5999959"- 1‚53 Metel-
Epinat tallgtaemieäenfe dielutschss {Ewige Arjita tiglt in eLilner - — _ l aeneAr Nägel-Lett-
u ri em,eweer aea m: errn ra .. . .. « - .

sZeitithaszngebot gemacht wordgm für 200 Frank monats zum unQIUCk des Lenkballons „Gl‘bßlOb ° Um Her kam
lich in den französischen Spionagedienst überzutreten und Blick auf die nngiücksstätte bei Leiitk i i n gcn. wütend zu einem

fich in Basel anzusiedeln. Da er dies zurückgewiesen HUUdehttUdlek -
habe, hätte man ihn jetzt des Landes verwiesen. s————«,» Uan sätth Ihn

Wien. Zu dem Fluchtversuche Hofrichters aus Eis » “b ach
der Militärstrafanstalt Möllersdorf werden noch “9°“ Wes Ich
folgende Einzelheiten bekannt: Der zu 20 Jahren « s Jhnesii 1e 0g.
Kerker verurieilte Oberleutiiant Hofrichter wußte sich HUUV euer e
mit Wachtpofteii und den mit seiner Aufsicht betrauten
Organen ins Ein-vernehmen zu fegen, indem er ihnen
für den Fall des Gelingens der Flucht hohe Belohnungen
in Aussicht stellte.
sofort ihren Vorgesetzten,

Die Betreffenden meldeten dies
worauf eine strengere Be-

wachung Hofrichters angeordnet wurde. Seitdem muß
er wieder allein feine Spaziergänge machen, während er
vorher in Gesellschaft zweier Sträflinge, nämlich eines
Leutnants und eines Fähnrichs, spazieren gehen durfte.
Auch die Beschäftigung in der Kanzlei, die ihm auf
seine Bitten gestattet wurde, ist ihm wieder entzogen
worden und er verbringt jetzt den ganzen Tag in
Einzelhaft.

Theresienftadt (Böhmen). Bei der Sprengung
einer Notbrücke über die Eger wurde der Feldwebel
Adamek des hiesigen PioniersBataillons durch vorzeitiges
Explodieren einer Sprengkapsel schwer verletzt. Beide
Augen sind zerstört.

Paris. Die Geschworenen spra en die Verkäuferin
Marie Bourette des Giftmordes enstimmig schuldig.
Sie wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus und zur Ent-
richtung von 100 000 Frank Buße an die Witwe des
ermordeten Tenoriften Godard verurteilt. «

überboten; (Frankreich). Jm Fort Nacqneville,
wo vor einigen Wochen Verschlußstücke durch Diebstn l
abhanden gekommen waren wurde der gerichtli e
Augenschein vorgenommen. Der Soldat Bean, der der
Urheber des Diebstahls war, brauchte dreiviertel
Stunden, um die Arbeit der Demontierung der Geschütze
aus uführen, was beweist, wie schlecht der Uber-
wachungsdienst ausgeübt - worden war. Der Soldat,
der kurz vor seiner Entlassung ·stand, als er die Tat
be ing, erklärte, er habe nicht ins Zivilleben zurück-
ke ren wollen, da er auf der Stirn eingeätztdie Worte
trug: »Mein Haupt dem Scharfrichter-« Diese Tätos
wieruiig hatte es ihm unmöglich gemacht, irgendwo
unterzukommen.

PR Sedam · »Nichts ist schwerer zu ertragen, als
eine Reihe von guten Tagenj«, diesen Spruch « hat auch
die Gaftwirtsehesrau Hofer hierselbst, die kürzlich in der
Lotterie eine Million Frank gewann, an sich ·erfahren
müssen, sie wurde nicht nur von allen Seiten mit
Bettelbriefen und Angeboten überhäuft, sie wurde auch
beim Anlegen ihres Geldes überall« betrogen. Kaum
hatte es sich herausgestellt daß man ihr wertlose Hype-
theken aufgehängt hatte, da zeigte sich schon, daß ein
Bankier, bei dem sie 300000 Frank hinterlegt hatte,
Schwierigkeiten machte. Frau Hoser nahm sich, da» sich
auch noch andre Nackenschläge infolge des Gewinns
berausftellten, endlich einen Anwalt, der die verlorenen
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nicht gemiiclst I“
— »Das glaube
ich, lieber Herr,«

erwiderte der
Hundeverkäufer.,

,,er hat eben
genug zu tun ge-
habt, sich dies

Diebe genau an-
zusehen, um sie
später wiederer-
tennen zu können.
Da hatte er keine
Zeit zum Bellen.
Wenn Sie mit

it  

ji. .„ »Ah —«».»T;.· mir garantierk
" kgzsz .‑ ;;.·z«·;:,-.2;,T ‘kgu -»-.,—.» Es ten, er sei ein
H- "i H ·sXF-«·» guter Haushund.

y ‘ « " « s« TMHEFTIT (Eggenbeimn‘iti):
t 3) Täg‘ää eingebrochen und

F essssk der Hund hat

  
Rom. Beim Offnen von Briefschaften hat sich »der

italienische Ministerpräsident Luzzatti mit seiner Brief-
schere an der Hand ziemlich schwer verletzt.» Da sich
Fiebererscheinungen einstellten, mußte er ärztliche Hilfe
in Anspruch nehmen. ·
 

Buntes Hllerlei.
o Kaiser-Geschenke zum Königin LuifesGes

denktage. Der Kaiser hat anläßlich der hundertsten
Wiederkehr des Todestages der Königin Linse pon
Preußen von den zahlreich erschienenen Königin-Lasse-
Gedenkschriften für rund 5000 Mk. Exemplare anlaufen
lassen und sie zu Geschenken für die Schüler der höheren
und der Volksfchulen bestimmt.

Fremdsprachliche Zeitungen in Deutschland.
Während die Zahl deutscher Zeitungen im Auslande
keine sehr große ist (die meisten der deutschen Zeitungen
im iiichtdeutschsprachlichen Auslande sind merkantile
Organe), vermehrt sich, nach dem ,Berl. Börs.-Eou.«.
die Zahl der in Deutschland erscheinenden fremdsprachs
lichen Zeitungen von Jahr zu Jahr, Von fremden
Sprachen, die deutsche Staatsaiigehörige »als Mutter-
sprache beherrschen, kommen zunächst Französisch, Dänisch,
Polnisch, Wendifch und Litauisch in Betracht. Es er-

l und treffen die Diebe,

 

dem Hund aus-
gehen,

fo wette ich, er erkennt sie
Er ist ein regelrechter Detektiv und Gold

mert l« Tit-Burg

A Wie man Schwäher los wird. (hinbe-
kannier Stahlwerksbesitzer wurde von einem lästigen
Bekannten angesprochen und über eine Viertelstunde über
die neueste Oper unterhalten. Bei der «ersten Pause
warf er ernsthaft ein: »Ich sage Ihnen, lieber Freund,
nirgends bekommen Sie so schöne Hummern wie im

sofort wieder.

sHotel »Esplanade«.« — »Das weiß ich,« erwiderte der
andre, »aber was hat das mit unserm Gespräch zu
tun?“ — Der Stahlkönig gähnte.· »Ubrigeiis,« sagte
er, »wovon haben Sie denn eigentlich gesprochen ?«

,Tit-Bits«.

A Schwere Wahl. »Ich denke, Jhr Herr Vater
wollte Sie nicht weiter zur Universität schicken?« ;-
»Wollte er auch nicht, es kostet ihm zu viel; aber ich
drohte, ich würde zu Hause bleiben und im Geschäft
helfen, und da meinte er, die Universität käme ihm
denn doch billiger I“ Rs.

A Dann allerdings. »Nun, Hans, wie geht die
Uhr, die Großpapier dir geschenkt hat?“ ;- »Wenn die
nicht gut gehen sollte, Papal Sich habe sie heute in die
Schule mitgenommen, und sämtliche Jungens haben sie
aufgeäßgeno“ am ihn-Muske- ‚wenn. am

M

eher zu fördern, als zu hindern, denn durch feinen
· Eigensinn konnte er sie schließlich noch um ihr Glück
’ bringen.

·
-

Dieie und ähnliche Gedanken beschäftigten Hedwig
während des Heimganas und brachten sie zu dem
Entschluß: gegen den Vater sowohl, wie auch gegen
ihren Vetter Karl energischer aufzutreten —- was hatte
sich letzterer überhaupt in ihre Angelegenheiten zu
mischen? -—- Sie war feiner Eifersüchteleien herzlich
überdrüssig und wollte ihn bei nächster Gelegenheit
ernstlich in seine Schranken zurückweisen.

Jn ziemlich kriegerischer Stimmung betrat sie da-
her die väterliche Wohnung, nnd da Papa Schwendler
sie mit einer Flut von Vorwürfen wegen ihres Zuspät-
kommens empfing, nahm sie sogleich Gelegenheit, ihren
vorhin gefaßten Entschluß ins Werk zu fegen, indem
sie dem Vater in ziemlich unvermittelter Weise erklärte:
daß er sich nächste Woche einen halben Tag ohne sie
behelfen müsse, da Herr Hartkopf sie eingeladen habe,
mit ihm eine Automobilfahrt in die Umgegend Berlins
zu unternehmen.

Papa Schwendler glaubte einen Ohren nicht trauen
Zu dürfen. »Was — eine utomobilfahrt mit einem
ringen Mann — du bist wohl gar nicht klug l« grunzte
er sie an.

»Jawohl —- Automobil ist jetzt das Modernste,
und ich sehe nicht ein, warum ich mir das Vergnügen
entgehen lassen soll.«

»Dann mußt du aber doch erst meine Erlaubnis
dazu haben, und die gebe ich dir nicht, darauf kannst
du dich verlassen.«

Hedwig zog ein schni is es Gesicht indem sie er-
widerte: Dann faslfre kch gen o ne deine Erlaubnis,
denn zurückhalten la e ich mich n cht —- ich habe es  

Herrn Hartkopf schon versprochen, den Ausflug mit ihm
anmachen.“

Papa Schwendler fuhr in seinem Lehnstuhl hoch,
wie eine gereizte Katze. »Also bist du vorhin wieder
mit deinem Windbeutel zufammengetroffen ?« rief er
erbost. »Der soll mit feinem Automobil fahren. wohin
er will, aber ohne dich, das bitte ich mir ausl«

An diese unzweideutige Weisung knüpfte der alte
Mann nun eine lange, geharnischte Siebe, welcher
Hedwig in trotzigem Schweigen zuhörte.

Mehr als einmal hatte sie auf der Zunge, dem
Vater von Ottos Vermögensaussichten zu sprechen,
allein sie dachte daran, daß er ier beim Abschied-
nehmen noch einmal Verschwiegenhei über diesen Punkt
anempfohlen, also mußte sie gehorchen, so schwer es ihr
auch wurde, denn sie war überzeugt, daß sie den Vater
durch einen Hinweis auf jene bewußten hunderttausend
Mark sofort entwaffnen würde.

Papa Schwendler tobte noch eine Weile fort,
mußte aber doch zuletzt einsehen, daß sein Zorn an
Hedwigs trotziger Schweigsamkeit machtlos abprallte,
weshalb er sich endlich, vom Arger und Schreien
ganz heiser, zufrieden gab.

Als jedoch sein Nefse Karl nach Hause kam, begann
er den Zank von neuem, denn er wußte wohl, daß er
nun einen Helfershelfer zur Seite hatte.

Und Karl, der schon lange danach trachtete, Hedwig
einmal gründlich seine Meinung über Otto Hartkopf
u tagen, stimmte nur zu bereitwillig auf den Ton des
lten ein, ja, als er von der beabsichtigten Automobils

fahrt hörte, geriet er fast noch mehr in Rage, wie
Schwendler. .

»Das wirst du doch unter keinen Umständen zu-
geben, Onkell« rief er, kirschrot vor Zorn. »Es ist
eine Pflicht, hier energisch aufzutreten, traurig genug,  

 

daß Hedwig alle Scham und Sitte so vergessen kann,
um diesem Wicht ein solches Versprechen zu geben."

Er hatte absichtlich laut gesprochen, so daß seine
Worte in der Küche gehört werden mußten, wohin sich
Hedwig bei Karls Erscheinen zurückgezogen. Jetzt kam
sie ebenfalls in die Wohnstube herüber.

Jhre hübschen Augen blitzten Karl zornig an und
ihre Wangen waren von innerer Erregung gerötet.
»Es wäre wohl besser, du kümmertest dich um deine
Angelegenheiten und nicht um die meinen. Jch lasse
mir von dir keine Vorschriften machen, denn ich
wüßte nicht, daß ich Scham und Sitte verletzt hätte,
als ich Otto das Versprechen gab, mit ihm aus-
zufahren.«

»Wüßtest du nicht? —— Ach du liebe Unschuld
du t« höhnte Karl. »So den halben Tag mit dein
Herrn allein herumkutschieren, bald da, bald dort ein-
kehren in hübsch abgelegene Restaurants ‑‑ na, wenn
du in all dem nichts Unpassendes findest, dann kannst
du mir leid tun.«

Hedwig wollte heftig erwidern, allein Herr Schwendler
bedeutete ihr energisch, zu schweigen, fo daß Karl unge-
hindert fortfahren konnte: »Ich werde übrigens diesen
Herrn Hartkopf einmal aufsuchen und ihm auf gut
Deutsch begreiflich machen, daß er feine Liebesabenteuer
anderswo suchen soll — es gibt ja noch genug gläubige
Herzen, die so einfältig sind, seine Aufschneidereien für
bare Münze zu nehmen.“ .

Blitzfchnell fuhr Hedwig herum und trat dicht vor ihn
hin. »Das wirt du nicht tun —- dazu ha du gan
und gar kein Rechtt übrigens würde Otto ich a au
nur ausla en '— ber ist viel zu vornehm, um ch mit
dir in Stre tigkeiten einzulassen«

OF n tFortfetzung folgt.)
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Mo'‚bel Spiegel, Polsterwaren
in allen Holz- und Stilarten.

Wehnnngseinniehtungs-Haus
eigener Fabrikation

Paul Rogoll & Gomp.
Breslau, Herzogstraße 27

an der Matthiasstraße.

 

Spezialität: Braut-Ausstattungen
äußerst billig bei langjähriger Garantie.

Hesiehtigung unseres großen Lagers gern gestattet. —-— Hatelnge gratis n.lnnnlin.
ists- Lieferung auch bei einzelnen Stücken frei mit eigenem Gespann. U

wwxxxxxxxxxxwxxxxxxxmxxwxwmmxxxwm
 

Bekanntmachung.

zu verpachten
sind 30 Morgen Acker und Wiese in einzelnen Parzellen auf
mehrjährige Pachtdauer.

Hundsfcld, den 13. Juli 1910.

Der Ningiftrat

l

21. Genicle Möbeltistlilerci
Breslau X, Ottoftraße 36
(2. Querftrafze vom OdertorsBahnhof)

empfiehlt den geehrten Möbelläufern die in eigener Werkstatt

gefertigten

w Möbel aller Art
zu den billigften Preisen.

Yesichtigung des großen cLagers jederzeit gern gestattet.
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ex liesnngnnlien
neuefte Ausgabe mit Roten

empfiehlt
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Eine gute Naahnmfchine
lauft man nur bei einem Fachmann, man :ende]«,-·»,»:.F.«» ich daher an das

. SäezialNah und 61min:afrbiuctu—(Bctdyäft
‚_ It« von ichard Flemming, gerichtl. Sachverständiger

Breslam Tafchenftrae 29/31.
Nähmaschlnen v. 55 Mk. an, Ersatzteile, Reparaturen. |

 

Kataloge gratis nnd franlo.  

llellenllielie Stadtverordneten-Sitzung
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Freitag- den 22« Juli l9l0, nachmittags 4 Uhr XII « schützen

im Sitzungszimmer des Rathauses. · j Gesellschaft

Tagesordnung:
1. Genehmigung der Verträge über Verpachtung der Grund-

stücks-Parzellen pp. der früheren Menzel’schen Besitzung
2. Gesuch des Rendanten John um Gewährung einer

Beihilfe zu den Umzugskosten nach hier.
3. Gesuch desselben betreffend die zu hinterlegende Kaution.
4. Kenntnisnahmen pp.

Hundsfeld, den 19. Juli 1910.

Der Vorsitzende.
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Eine tüchtige

Gartenfrau
findet dauernde Beschäftigung

A. Treidler
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 Handelsgärtnerei, Piirkam .

Donnerstag, den 21. Juki cr-
nachmittags 1/23 Uhr:
Prämienschießenz

abends 8 Uhr:

Monatsversammlung
im Vereinslokal bei Menzel.

Gäste sind willkommen.
Der Vorstand.
 

Zu verkaufen:
l Rappftute (6 jähr.)
l Sämafchine
l Dreschmafchine
l Wurfmaschine
l Haufen Dünger
50 Schock Erntefeile
Täglich triltln Zerllelinklollkln

P. lHenzel, Hundsteld.
Eine große

Remise
zu vermieten.

II. Blinken Juni-stelle

ginuintlienl
Junge, belgische Rasse sind zu
verkaufen.

Hundsfeld
Breslauerstraße Nr. 7.

 

 

 

  

 

   

 

Vorzüglich passender

Zahn-Ersatz
SJährige Garantie.

Plomben
in bester Ausführung.

ERP.Hethmann
Breslau ’ l, Neumarkt ‘13

f Ä Eingang Breitestraße.

Bitte sich vorher
anzumelden.

 

Schonendste Behandlung. .
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